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Ordensleute Deutschland

Sıtuationen und Perspektiven
Peter Lippert SS Henne{/Sıeg

Vorbemerkung
Wer CS unternımmt Zusammenschau und UÜberblick diesem ema eli-
Was wırd unweılgerlıch vieles Wäas$s anderwärts auch beobach-
teli gesagt gefordert wurde! un doch wırd Jjeder dies auf Weılse tun
Hıerın hıegen denn ohl auch Grenzen und Nutzen olcher Versuche SO
Walc noch deklarıeren WAdsS$ denn das Referat „erreichen“ all Es
möchte innerhalb umfassenderen un eıgentliıch ständıg ällıgen Aus-
tausches Chrısten und hıer besonders Ordensleuten G1 (Gre-
sprächsbeıtrag SCIN dazu daß WIT Ordensleute uns helfen uUuNscIcC
Lage besser sehen UuUsscnmn WIT Erfahrungen und Erkenntnisse arüber
sammenTtragen Was CS denn el UuUNscIeTr vielfältigen unübersıchtlichen
un auf unterschiedliche ja gegensätzlıche Weılse gedeuteten und beurteil-
ten Lebenswelt mıt ıhren vielen einzelnen JTeıiılwelten en 1e] kann VON-
einander elennt werden dadurch daß WIT vonelınander hören WIC auftf dıe
heutige Sıtuation wırd WIC Herausforderungen aufgenommen WECI-
den welche Erfahrungen emacht wurden Aus ledem kann gegenseltige
Ermutigung wachsen CINC Ermutigung, die ulls darın Destärkt daß CS auch
heute och mıt dem Ordensleben IN „Zute aCcC 15 für dıe Beteılıgten
selbst Tfür dıe Kırche aber auch tür dıe Gesellschaft — Was ich hlıer vorlegen
möchte glıeder sıch dre1l Hauptabschnitte zunächst soll auf CINLISC Pro-
blemfelder hingewilesen werden dıe sıch auf en hın AdUSWIT-
ken anschlıeßend werden CINLSC Aufgabe skızzıert (2 ScCAHhI1eE  G soll OC-

werden Was denn heute Ordensleute iıhren Mıtmenschen bezeugen
„MI1t teılen und geben können 3

Problemfelder
Gesellschaftliche Problembereiche

Hıer möchte ich ıJENC wleder, Tast schon beschwörend und gelegentlich
DIS ZU eraru genannten Großprobleme der heutigen Menschheıt NUrTr
eben NECNNCNH, nıcht eigentliıch besprechen, wıewohl SI sıch auf en un

Dem vorhegenden Aufsatz In  &S  o CIM Vortrag vorauf der VOT der Arbeıtsgemeinschaft der
Ordensleute der 10zese Speyer Neustadt/Weınstraße gehalten wurde (03

Fuür den Druck wurden dıe Gedankengänge der Hauptsache belassen W Ul-
den ber neben CIMSCNH eichten UÜberarbeıtungen uch AaUSs den Gesprächsbeıträgen An

aufgenommen und mıtverarbeiıtet /um gleichen ema vgl uch
SCHNEIDER Zur Sıtuation des Ordenslebens heute Pastoralblatt (1988) 135 139
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Selbstverständnıs heutiger Ordenschristen auswırken (müssen). Gemeınnt
SInd dıe Frıedensfrage, dıe Umweltproblematı und dıe Herausfiorderung
Uurc das en In der Drıtten Welt 1eIimenr möchte ich ansprechen,
das mıt den genannten roblemen verbunden ist, dennoch e1igens genannt
werden muß un das In der Zeıtbetrachtung VO  = Ordensleuten, W1Ee mIır
scheınt. eıne eher eringe spıielt. Ich meıne damıt jene Entwıicklungen,
dıe mıt den 68er Jahren einsetzen und De1l unls In Deutschlan INn schärferem
Maße als In anderen westlichen Ländern und In Oft iıdeologısch verbohrter
orm dem eführt aben, WdsS 1La Wertekrise NECNNECN könnte. /war ist
dıe ede VO Iradıtionsbruc selbst wıeder umstrıtten und gılt hıer und dort
als „neokonservatıves Ka Es wırd, gelegentlich auch VO  = theologischer
Seıte. dıe Deutung vertreten; daß CS sıch De1l dem andel emanzıpatorI-
schen und „post-ındustriellen“ Werten, dessen Träger e1nNn ethısches Be-
wußtseın der krıtischen Jugend sel, Erfreuliches un tür einen hrı-
sten Begrübenswertes handle %* Dem Bewußtseinswandel In ichtung eıner
uflösung der „bürgerliıchen“ ora mıt iıhren angeblıich prımär materı1alıst1ı-
schen Zielsetzungen stellt sıch das Interesse für eine NCUC, aber VO orgaben
inhaltlıcher Art el transrationale ®nach Daseinsgründen dıe Seıite
Esoterık, New Age, Bewußtseıin SsSınd „angesagt“. Beıdes, dıe gesell-
schaftskrıtische Schaffung eINes anderen Bewubßbtseins un das IICUC Bewußt-
se1n des New Age mıt seiInem angeblıch unausweichlichen „Paradıgmenwech-
sel“ können sıch gegenseitig verstärken. S1e kommen In dre1 Elementen üDer-
C1IN I  I

In einem tiıefen Miıßtrauen un eiıner Abne1igung gegenüber der erfahrbar-
täglıchen Wiırklıichkeıit:
In einem Miıßtrauen gegenüber der Argumentatıon und der Ratıonalıtät;
in einem nwiıllen, auf Verbindlichkeiten irgendwelcher Art pDOSItIV 1Ca-

gjeren, May CS sıch Forderung des (JemeInwesens und seiner AutorIıitä-
(eCn, dıe Forderungen VO Sachgegebenheiten, S1e dem Gefühl ZUWI-
derlaufen, oder Ansprüche eıner verbın  ıch sıch verstehenden lau-
bensbotscha andeln

ber dıe edien erreichen solche Tendenzen, nıcht selten auf manıpulatorI-
sche Weılse transportiert, viele Menschen, und S1e treten mıt dem Nspruc
VO Wahrheıten auf, dıe INan, INan eın redlicher und verantwortungsbe-
wußter ensch ist, nıcht bezweiıfteln oder „hınterfragen“ urie ora sSEe1 SC-
sagt und efragt, ob Ordensleute mıt viel Offenheıt und m ıllen un
Hınweils auf das doch „ ZUie nlıegen“ solche Tendenzen verstärken sollten,

Man vgl MT einmal dıe Eınschätzungen be1 MIETH: Die Iugenden, Düssel-
dorf, 1984, oder De1l WICHS Prophetische Kraft der Jugend? Freiburg 1986, mıt den
nalysen in NOELLE-NEUMANN MAIER-LEIBNITZ. Zweifel Verstand. [)Das e
ratiıonale als dıe 1NCUC Oral, Zürıich 1987
Das este hlerzu ıst ohl Z eıt UDBRACK Neue Religiosität, Herausforderung für
Christen, Maınz 198 /
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oder ob S1e sıch nıcht vielmehr nNnwalten VO  = Haltungen WIEe Nüchternheıit
und Ratıonalıtät machen müßten, WECNN auch gerade diese Haltungen tradı-
1onell nıcht unbedingt den 1im Kloster bevorzugten Eıinstellungen zahl-
ten

In diıesem Zusammenhang SC1I auch geESaZLT, daß iıch persönlıch nıcht viel
VO  } der Redefligur, dıe Ordensleute und Klöster müßten „dem Zeıtgeıist“
(wıeder!Z mehr wıderstehen. Oder: CS gehe den en nıcht gul (etwa, Was
den achwuchs betrifft), weiıl S1e sıch eben dem Zeıtgeıist „gleichTförmıg“ SC-
macht hätten. Hıer mußte mıindestens konkreten e1spie präzısiert WCI-
den, Was gemeınt Ist, damıt INan nıcht aneınander vorbeiredet. em bın
ich überzeugt: „den Zeıtgeıist“” g1bt CS Del unNnseTeT vielschichtigen geistigen S1-
uatıon überhaupt nıcht DIe ede davon, CS gälte iıhm wıderstehen, ist
also e1in UNSCHNAUCS, unbrauchbares Deutungsinstrument. em besteht dıe
Gefahr, daß hıer eıne kırchliche Selbstverklärung mıtschwingt, dıe theolo-
DISC Talsch ist Was johanneısch AWelt: el o1bt CS In der Kırche und
Berhalb iıhrer TeiIle sınd In ıhr auch dıe Verheißungen und dıe Heılkräfte
Dennoch Ist CS nıcht S daß eıner heılen Kırche eiıne VO unheılen (Geılst C
pragte Welt gegenüberstünde. uch WädsS Paulus 1Im olft (und, WI1IEe ich meıne,
oft falsch) zıt1erten Wort ROöm Z meınt Ist eben dies: Chrıisten sollen sıch
nıcht „diesem Aon“, eiıner unerlösten Daseıiınswelse gleichförmıg
chen (da S1e dieser doch schon entrissen Sın egenüber dem beschriebe-
Tich Kontrast-Denken möchte ich denn schon mıt der Pastoralkonstitution
„Gaudıum ei c  Sspes halten, und mıt iıhrem Wort, da Freude und offnung,
ngs und Irauer der Menschen VO heute auch Freude und olfnung, ngs
und Jrauer der Jünger Christı sınd un nıchts wahrha Menschlıiches iıhrem
Herzen Tem sel, „1St doch ıhre eiıgene Gemeininschaft AdUus$s Menschen gebıl-
det, GE ıIn Chrıstus geeıint, VO eılıgen Geilst auft ihrer Pılgerschaft ZU
IC des Vaters geleıtet werden und eıne Heılsbotschaft empfangen aben,
dıe en auszurıichten ist Darum r{ährt sıch diese Gemeininschaft mıt der
Menschheıit und ıhrer Geschichte WITKIIC verbunden‘‘. Und 1er
1eg der drıtte run dıe ede VO Wıderstand den Zeıtgeıst,
W1e oft S1e auch egegnen MaQ, ungee1gnet Ist, dıe geistliıche Grundrichtung
der Ordensleute bezeichnen: S1€e Irg allzusehr die (Gjefahr In sıch, unsolI1-
darısch machen. Solidarıtä aber ware heute der Auftrag So verwelse ich
heber auf dıe vierfache Jreue, VO  S der eın Dokument der Religiosenkongre-
gatıon spricht, und dıe ich noch erwähnen werde.

Marginalıisierung der Kirche

Als zweıtes Problemftfeld ist der Befund NCHNCH, daß dıe Kırche (wir SPTC-
chen hıer prıimär VO der Katholischen Kırche, aber dıe evangelıschen Kır-
chen sınd In ahnlıcher age immer mehr den and des gesellschaftlıchen
eschehens und des Ööffentlichen Bewußtseins geräat. |DIS Vorgang ist oft De-
schrıeben worden. Er übt weıterhın se1ıne verbreıteten und tıefen Wırkungen
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darauf dUS, W1e Menschen (und eben Ordenschristen) iıhr en erfahren.
/ war hat dıe Kırche In uUuNseTITEM Land eıne herausgehobene Rechtsstellung
Inne; ZWal wırd S1€e vielTac noch als Irost-Instanz gebraucht und tolerıiert;
ZWAal iıdentifizıeren sıch immer noch, WIE dıe sakramental-lıturgische Praxıs
und dıe Beteıiligung kırchlichen Hılftsaktionen ZeiSenN! immer noch etwa
eın Viıertel der eingeschrıebenen Miıtgliıeder auch den rTren: mıt dieser
Kırche und vermutlıch auch mıt iıhren tıieferen nhegen. ber der Prozelß der
Margıinalısıerung hat stattgefunden, und noch scheınt nıcht ZU Stillstand
gekommen SeIN. el zeıgen Untersuchungen, daß CS, gerade be1l Jünge-
IcnH Menschen, nıcht etiwa eın Intensıv chrıistliıches Suchen geht, das sıch
„lediglich“ der konkreten Kırche wundreıbt. Das Schlagwort „Chrıstus Ja,
Kırche Neın  c scheıint seıt JE mehr eine Erindung der rediger als eıne ad-
aquate Bezeichnung des wıirklıchen Bewulßtseinsstandes vieler Zeıtgenossen
SCWESCH seIN. HE Ian der Kırche weıthın wen1g wırklıchen Be1-
trag Z menschlıchen uCcC Z un das ist folgenschwer. el wırken
schlechte Kırchenerfahrungen (etwa mıf Klosterschulen und Internatserzl1le-
ung Oft noch ange nach: Was nıcht wenıge Menschen für ıhr en DOSITLV
epragt und mıt Dan  arkeıt rfullt hat, hat be1l anderen eınen lebenslangenÜberdruß Kırche und/oder Glaube hervorgebracht dıe ekklesiogenen
Neurosen o1bt CS WITKIIC Nur verzeıht IHNan 1e8s der Kırche DZW. ihren Ver-
rTetern In eıner Zeıt nıcht mehr, In der dıe Kırche als (Ganze nıcht mehr unbe-
strıttenes Ansehen hat Dazu kommt noch, dalß sıch mıt SkepsI1s oder Ne1-
Sung Oft eıne massıve Unwissenheıit ber dıe Kırche verbiındet WIEe viele
Menschen beziehen ıhr ırchenbild AdUusSs der JTagesschau SO kommt CS, daß
Kırche und Klöster Desser sınd als iıhr Ruf Das Ist In eıner Hınsıcht ZWAaTl CI-
reulıch, anderem Gesichtspunkt aber auch wıeder bedauerlıich; (Jr-
densleute und en mMuUuUuSsSen damıt en

Innerkirchliche Probleme

Innerhalb dieses Feldes g1bt 6S ebentfalls einN1geES, das dem Jetzıgen Tdensie-
ben Eıgenart o1bt und CS nıcht selten durchaus belastet. Die Kırche steht samt
der Weltzıivilisation immer noch In einer Übergangsphase. Innerkırchlich WAar
hler eın Scharnıer das 11 Vatıcanum. ber dieses ist, WI1IEe INan we1ß, auf unter-
SCAHNI1E  {1(©) Weılse elıebt un ernstgenommen oder gescheut, und WECNN INan
heute „Restauratiıon“ Sagl, geht nıcht L1UT das Wort u sondern CS gesche-
hen ständıg ınge und werden., auch höheren Orts In der Kırche, ständıg Au-
Berungen ms dıe Cs mıindestens raglıc machen, mıt welchem Kurs 6S
denn ıIn der nachkonziliaren Kırche weıtergehen werde. Erfüllt das dıe einen
mıt orge, ist für andere eıne Genugtuung und solche auseinanderstre-
benden Gefühls- un enkwelten gehen nach WIE VOT mıtten NO dıe (Ir-
den, obwohl insgesamt die Ordensleute mehrheiıtlich anscheinend der Me!l-
NUunNg SINd., nıcht L1UT das KOnZzIl, sondern auch dıe Nac  onzılszeıit habe doch
viel Gutes und Befifrei:endes gebracht, und CS gehe heute In den Klöstern bes-
SCT, weıl menschlıcher, als In der rıgıden Weılse der alten Zeıten.
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Personalprobleme
Unter den sehr verschiedenen Problemfeldern ist dies W das ebentfalls
nıcht unerwähnt leiben darf Ile Gemeinschaften Cn heute oder
damıt {u  S Ich möchte L1UT einıge Teilprobleme erwähnen. Da ist einmal
dıe Überalterung. S1e wırd dıe Stimmung verändern: S1E kann Junge Leute
VO Enntritt abschrecken: S1e kann KRückwirkungen auf die Bestreitung des
Lebensunterhaltes Urc dıie Gemeinschaften aben:;: S1E reduzliert dıe Flexıbi-
lıtät der Gemeinschaften In ıhrer Auseinandersetzung mıt Sıtuationen.
Da ist ZU zweıten der olft dramatische angel Bewerbern und EKın-
trıttswilligen. Da Sınd drıttens dıie Austrıtte, die CS Ja ımmer noch o1bt, WECNN
deren große ‚ Welle“ auch abgeebbt seInN scheıint. es iıst be-
kannt, wırkt sıch aber auch ständıg aus Es Deemträchtigt dıe Planungen; CS
könnte dazu verführen, be1 Interessenten In ezug auft deren Fıgnung auf dıe
nötıge Umsıcht verzıchten SOWIE, Wads dıe Tätıgkeiten elrn  9 In eiıner Arft
krampfhaften Festhaltens Bısherigen und Unproblematischen sıch des
ans Neuauftfbrüchen begeben.

wang ZUr Idealität

Eın SahlzZ anderer Faktor. der auch heutiges Ordensleben problematısıeren
kann, Ist der oft vorausgesetzte nspruch, Ordensleute muüßten sehr en
Maßstäben enugen und Ordensgemeinschaften mußten In nıcht ge1OT-
derter Weılse Elıtegemeinschaften SseIN. Nun kann hıer SeWl nıcht, Wds$S relz-
voll un wichtig ware, dem Nutzen und den möglıchen Blockıerungen nach-
geiragt werden. dıie VO dealen ausgehen können. Viıelleicht sollte aber VCI-
sucht werden., eıner Mentalıtät ZUL Verbreıtung verhelfen, die olgende
Elemente einschlhıelt Ordensleute sınd Menschen und Christen unterwegs
und dürfen dies se1N; WIEe für alle Chrıisten gelten für S1Ce dıe Ansprüche des
Evangelıums und dıe geduldıige und vergebende Güte Gottes. Sıe sSınd auch
nıcht alur da. stellvertretend Jjene adıkKalıta eben, dıie Laıen nıcht le-
ben können oder wollen Ihre Ideale mussen, IS alle Ideale, er gesteckt
SeIN als dıe reale Praxıs, aber S1Ee dürfen, WIE alle Ideale, nıcht soweıt VO  — der
Realıtät entfernt se1n, daß S1Ee NUTr noch den Preı1s VOon Selbstbetrug und
Wiırklichkeitsferne vorgestellt werden könnten. Schlıeßlic mMu ohl ann
auch immer NEU gefragt werden., denn iınnerhalb „großräumiger“ Ideale
konkret rallıge ufgaben hegen, sowochl innerhalb der Großkıirche und der
Gesellschaft als auch In den Gemeinschaften selbst WOo dıe beschlossene
uflösung eines Hauses 11UT mıt Bıtterkeit und Auflehnung quıttiert wırd,
gleichzeıtig aber engagıerte Debatten die Freıtagsobservanz geführt WCI-
den, wurde sıch zeiıgen, daß solche Fragen nach Jjetzt ällıger Konkretisierung
VO  — dealen (und Askese) noch nıcht stattgefunden hat
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Aufgaben, die sıch angesichts der Jjetzıgen Probleme stellen

Hıer möchte iıch zunächst einıge „Stilelemente‘“ Jjetzt aufgetragenen andelns
skızzıeren (@Zl) danach ein1ge, WIE mIır scheınt, sowohl wichtige als auch
nıcht überall selbstverständliche Elemente eıner UOrdensspirıitualität für heute
und hler aufzählen BeIl dem Bemuhen eın Mehr den genannten Ver-
haltensweisen muß diıes es durchaus angestrebt werden: andererseıts muß
INan sıch auch, Ill INa  —_ realıstisch bleıben, dessen bewußt se1n, daß Lernfä-
hıgkeıt un Flex1ibilität be1l jedem Menschen und be1l jeder Menschengruppe
gemä ihrer Sıtuation auch Grenzen stößt, dıe nıcht überwındbar SInd.
7 war sollte 111a nıcht früh Hınweils auTt „„das geht be1l unlls nıcht“ und
55  aIur sınd WIT alt“‘ sıch und dıe anderen unterfordern. uch Innovatıons-
vermögen und Lernergebnisse wollen hervorgelockt werden reifen S1e entTt-

kleinmütigen Erwartungen e1In, machen S1Ee mehr Freude
ber dıe (Girenzen o1bt CS eben auch eiIn kluges Gespür wırd sıch nıcht
letzt daran zeiıgen, dıe wırklıchen Grenzen herauszufinden und anzuneh-
INeCN

DE Stilelemente Jjetzt fälligen Handelns

Es geht zunächst eiınen beherzten Realısmus. Dieser sollte nıcht der Resıi-
ognatıon entspringen, dıe CS sıch. IC Erfahrungen und Enttäuschungen„belehrt“, verbietet., UOptimiısmus aben, und dıe das dann Realısmus

Der hiler gemeınte Realısmus entspringt dem Glauben, daß (Jott Gs
ist, der uns gerade hıerhıin und INS Heute geste hat, daß INan darum der
Wiırklichkeit WAas Zutrauen ann Und daß CS deshalb gut ist, sıch auf dıese
Wiırklichkeit WITKIICc einzulassen. Aus olcher Haltung erwachsen dann DOSI-t1ve Grundeimnstellung bel ST nuüuchternen Krıtik SOWIE Ehrfurcht und ank-
barkeıt, aber auch Neugılerde darauf, diese irklichkeit immer TCUu kennen-
zulernen und Reaktionsbereitschaft. die wenıgstens gelegentlich Heraus-
forderungen auch ust und Freude Gefordertsein kennt Eıne geistliıche
Annahme der Welt und Zustimmung ZUT Welt, dıe sıch nıcht vorlügt, (jottes
Welt SE1 immer schön, Ssondern dıie gerade auch AdUus einer Solidarıtä mıt iıhrer
Erlösungsbedürftigkeit kommt un doch auch Geschmack der Welt und
ihren Seıten en kann, ohne „darüber das Unvergängliche VEISCS-
sen”,  ; weıl S1e CS 1m Vergänglichen bereıts Jetzt verspurt, eıne solche eltbeJa-hung ist ohl auch heute nıcht selten eıne noch anstehende Aufgabe
stark Iradıtionen eıner Weltflucht uga saeculı, CONteEMPLUS mundı),die ZWAal theologisch nıcht unbedenklich und psychologisch schädlıch, alur
aber nıcht selten weıt verbreıtet WAäIl. Hıer zeichnet sıch bereıts das große De-
sıderat ab, immer mehr die Kunst der Unterscheidung der Geıister. des, WIE
INan heute In den Weltsprachen Sagl, dıscernment, dıscernıimıento, verstärkt
einzuüben, und ZWarT auch als „Entscheidungsfindung In Gemeinschaft‘‘.*

Vgl Her FUTRELL: Priere el decision. Le discernement spırıtuel, Parıs 1982;
OUVERNAIRE Le discernement hez Saıint Paul, Parıs 1983; SCHNEIDER ‚Unter-
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Dann wırd INan 1m Suchen, Abwägen und tastenden T11ahren Desser unter-
scheıden, Was$s urc Theorıe alleın al nıcht unterschıeden werden kann
nämlıch dıe (sJrenzen verlaufen zwıschen jenen Lebensäußerungen, In denen
(Ordensleute durchaus SeIn ollten „WIe andere Menschen auch“ und jenen, In
denen sıch Ordensleute unbedingt unterscheıden mussen el ware auch
der Sal nıcht eiıchte Mut hılfreıch, manche TODIEmMEe auch dann noch weıter

durc  en  nN, WECNN sıch abzeıchnet, da ß konkrete Antworten vielleicht
Sal nıcht eindeutıg en seın werden, oder WENN sıch abzeıchnet, daß
INan ungewohnten Ooder unangenehmen Ergebnissen kommen könnte.

Z Z Kreatıvıtat Un Mut zZU. Risiko

Kreatıvıtät ist dıe Fähigkeıt, Adus sıch selbst das, Was ınwendıg vorhanden un
noch unentfaltet ist, ZUT Entfaltung bringen und/oder phantasıevoll auft
GUC Sıtuationen reagleren. Kreatıvıtät Ist somıt weder wıllkürliches und
zielloses Herumprobieren och Abwertung der eigenen (Greschichte DiIies oılt
ohl auch für Ordensgemeıinschafiten. Es o1Dt eınen kreatıven Umgang mıt
den eigenen TIradıtiıonen, und dieser scheıint sıch Belıe  el CeTI-
freuen. Nur sollte CI dann WIT.  IC kreatıv (nıcht nostalgisch) un kenntnIi1ıs-
reich SeIN. uch ware es In den (GGemennschaftten tördern, das dıe Urteıils-
fähıgkeıt und Reaktionslust der einzelnen Miıtglieder Ördert Dazu gehört
ohl auch eıne Selbstzurücknahme der Oberen und der uu vorhandenen
KXpDerEenN, einem allgemeınen Lernen Kaum geben uch ıIn eıner
ase unübersehbarer kırchlicher Restauration Ist weıterhın eın ädoyer für
den Mut halten, der sıch nıcht AUus Vermessenheıt oder Leichtfüßigkeıt,
sondern AdUus Glauben nährt, und der AUS der Ennsıcht kommt, daß In nıcht
nıgen Sıtuationen ängstlıches Verharren 1mM Bısherigen auch eıne Entscheil-
dung ist, und manchmal nıcht dıe beste Es ann auch heute stımmen. da
das Mutigste auch das Sıcherste ist, daß also wenıgstens immer wıleder
eınen „Tut1or1smus des Wagnısses““ Rahner) gibt

Z Gemeinschaft
In iıhrer Lebenstorm en dıe Ordensleute eıne einzıgartıge Chance, INan-

chen Verödungen un Gefährdungen des Lebens egegnen un S1Ee
überwınden: dıe Anonymıität, das Eıingeengtseiun auf dıe Je eigenen, Kr-
Lahrungen ın immer vielfältiıgeren Erfahrungswelten, dıe Mühe, Beziehungen

unterhalten. Ordensgemeinschaften könnten auch VO der Bündelung VO

Sachverstand her, aber auch VO jenem freıen Gehorsam her, Von dem noch
dıe ede se1ın wırd,. ın der Großkırche eın krıtısches, allerdings bejahend-KkrI-
tisches Ferment seIn (sofern INa S1e das se1ın

scheidung der eıster‘“. Die iıgnatıanıschen Exerzıtien in der Deutung VO  —; Przywara,
Rahner un Fessard: VOT SM ber vgl FRIELINGSDORF/G SWITEK He

Entscheidung AUS dem Glauben, Maınz 1978
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Z 4 Spirituelle Fundierung
S1ie ist als Merkmal VO  —_ (Ordensleben un seiner künftigen Entwicklung Sahnz
offensıc  ıch unabdıngbar. Nur S1e bringt dıe hebevolle Herzlıchkeıit, dıe Be-
lastbarkeı und dıe ausdrücklıche Verbindung mıt dem Kern des auDens als
dem Kern des Ordenslebens VOT den 1(@ Allerdings geht W nıcht ınfach

ırgendeıne Spirıtualität Oder CIM bloßes Mehr, sondern auch eıne
heute nötıge und „richtige“ Spirıtualität, und dıe Nal sıch In der 1lat VO INan-
chem Althergebrachten In manchen Punkten unterscheıden. So ist 1U der
16 auf ein1ıge wiıchtıige, gerade heute aufgegebenen nhalte riıchten.

ichtige Einzelinhalte fÜür eine Ordensspiritualität heute

L Hıer wıll ich mich muit einer Aufzählung egnügen. Es geht sıcher sehr

e1in dUSSCWOSCNCS Verhältnis/Verständnis Samıt Krıitik der Moderne (bzw.
der „Nachmoderne“‘) De1l all den Schwıerigkeıten, S1Ee verstehen;:
das entschlossene un vertiefte Durc  enken des Berechtigten, aber auch
des Unbrauchbaren der tradıtionellen Kategorıe der „Irennung VO der
lt“,
eıne Betonung und oof eıne Höherbewertung menschlicher Beziıehungen
1m en der Ordensleute, ıhres geistliıchen Stellenwertes, ihrer zielbewuß-
ten CLE}
eine Durchklärung des Faktums eiıner „Mehrberuflichkeıit“ vieler Ordens-
leute, dıe oft e1in Auseimnanderdriften verschliedener Persönlichkeitsbere1i-
che als Gefahr bedeuten kann und für dıe dıe tradıtionelle UOrdensspiritua-
lıtät nıcht Hılfen bereıthält;
eıne realıstisch und evangelıumsgemäße Eıinstellung den materıellen
Gütern In Nıcht-Armutsgesellschaften WIEe der unseTren und das Herausar-
beıten arer Haltungen (vielleicht nach dem Motto der Carıtassamm-
lungen: „Danken un Telen“)
eıne Auseinandersetzung mıt der Teılnahme einzelner Miıtglieder ande-
IcNH kırchlichen ewegungen außerhalb der eigenen Gemeinschaft, dıe Ja
VO  = schliıchter Bereicherung ber unentschlossene „Doppelmitgliedschaft“
DIs Z inneren Flucht AaUus der eigenen Gemeiminschaft heraus werden kann,
wobel dıe CGründe vielfältig se1ın können; eiıne verstehend-helfende Begleı-
tung VO  —; Mıtbrüdern/Miıtschwestern dort, olches Suchen ach außen
Zeıiıchen eıner persönlıchen Problematıik Ist; Toleranz dort, CS sıch wıirk-
ıch eine Ergänzung handelt, dıe auch der eigenen Gemeinschaft
gute kommen kann

Vgl LEHMANN Neuere kirchliche Bewegungen als Anfrage die Orden, In diıeser
Zeıtschr. (1988) 146—166
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das weıtere Erlernen und dıe ege der geistlichen Unterscheidung (dı1s-
cernment), auch In Gemeinschaft:
eıne ege eıner gewiIissen Jloleranz Gebetsformen gegenüber, VCI-
bunden mıt elıner inneren ejJahung eInNes für dıe eigene Gemeinschaft DIC-
wachsenen 1ls

DD  D Dies es ware betonen und Ördern VOT dem Hıntergrund der
Eınsıcht, daß sıch Ordensleben In Vier Bereichen ereignet: ebet, Arbeiıt, Be-
ziehungen Un Freizeıit. lle vier en S1e hre ürde:; keıner Ist 1Ur der
eweıls anderen Bereıche wıllen da; jeder Ist pflegen; und doch mussen S1Ee
auch immer wıeder eıner Eıinheıt zusammengeführt werden. Erinnert SECe1
In dıesem Zusammenhang auch noch dıe vierfache JIreue, dıe eın Okı
ment der den Ordensleuten VOT ugen stellt Z Menschen unNnseTeTr
Zeit: Chrıistus und seinem Evangelıum; ZUT Kırche und iıhrer Sendung;
ZU eigenen en IC weniger qals das darf CS ohl se1n, un nıcht
als das.®

Was annn WIE durch die Ordensleute heute heı UNMS bezeugt werden?

Im drıtten und etzten chrıtt dieser Überlegungen möchte ich auf ein1ge Be1-
trage eingehen, dıe 1m Sıinn eInes anschaulıch gemachten Beıtrags ZUuU DC-
lebten eben, also eiInes „Zeugnisses“ VO Ordensleuten heute eingebracht
werden können.

S Voraussetzungen eINeSs wirkungsvollen Lebenszeug2nisses durch Or-
densleute heute

Eın olches Zeugn1s mu/ß und se1IN. Eın bestimmtes
Element klösterlicher Lebensform kann ın uUuNscICTI komplexen edan-
enwelt VOonN den einen verstanden werden und auf andere Menschen lediglich
exotıisch wırken (Ordenskleid, oder: Ordenskleıid In bestimmten Sıtuatio-
nen). Dann wırd dıe rage nach dem überzeugenden Zeugn1s diıskutierbar
se1nN, Sal In der chwebe bleiben wobel Toleranz un „Mehrfachlösungen“
ollenDar das dann Gemäße waren Das Zeugn1s muß terner sıchtbar SseInN
zweıfellos g1bt CS denn hlıer verschiedene ra VO Sıchtbarkei Das unmıt-
telbar Siıchtbare un Sar das Plakatıve mu nıcht immer das Überzeugendste
se1IN. Andererseıts ist keın Zeugnı1s, Wads INan nıcht sıecht Das Zeugn1s muß
terner „gzlaubwürdig 6 und echt SeIN. Dazu gehört sıcherlich e1in ehrfa-
ches. Angezıielte geistlıche Botschaften dürfen nıcht Ure aufdringliche
Selbstreklame abgeschwächt werden. uch ıst CS bedauerlıch, WIe immer

Dıe beıden Dokumente sınd In dieser Zeıtschrift, Jg (1981) abgedruckt. Das Ordens-
leben Un dıie Förderung des Menschen, a.a.0 251275 (der 1NWeIls aut dıe vierfache
TIreue ebda In ıff SE Die kontemplative Diımension des Ordenslebens; 5 a 2
292

19



och Öfter Antıquiertes und Skurrıiles en einzelner Gemeiminschaften
VerweIls auf das „Mac euch nıcht dieser Welt gleichförmıg” gerechtfer-

tıgt wırd. Andererseıts o1Dt 1m Ordensleben unausweichlıch manches, das
vordergründıgem Alltagsempfinden zuwıderlaufen muß er Prüfstein für
dıe Unterscheidung des einen VO anderen dürfte dann doch se1n, ob
Ungewohntes auf eingefügte (integrierte) Weılse In einem menschlıch reifen
(Janzen eINEs Ordenslebens steht der Gesichtspunkt und dıe Wiıchtigkeıt
menschlıcher 111e wurde ZWal verschiedentlich In wichtigen amtlıchen lex-
ten ın Erinnerung gerufen, 1m eschliu der Gemelhnsamen Synode über
9  en und andere geistlıche Gemeıinschaften“”, TO aber samıt diesen lex-
ten leicht übersehen werden: gerade CI aber ist für dıe Glaubwürdigkeıt
wichtig
Schlie  1C mu ß das Zeugn1s, das Ordensleute geben, übermitteln, das
alle Menschen etrı und für S16 wıchtıe ist Ordensleute können DC-
rade urc hre spezıfische Lebensweılse manches aufscheinen lassen und be-
ZCULCH, das für Menschen wichtig werden kann, dıe In eıner anderen Lebens-
form en SO könnten Ordensleute aufscheinen lassen, dalß CS möglıch
Ist, ın der TÜr alle gegebenen und unausweıichlichen Polarıtät VO Mann-
se1n und Frauseıin mıteinander respektvoll, humorvoll und hebevoll UuMZUSC-
C gerade In eiıner Z In der das allgemeıne Bewußtseıin eiıner S=
uüuhrten Fixierung auf direkte Sexualıtät insofern leiıdet, als CS andere Dımen-
sıionen oft kaum noch wahrzunehmen VErMaAY, VEIMAS das menschlıch üDeTr-
zeugende en VO Menschen, dıe eiıner größeren menschlichen elıg1Öö-
SCH Dımensıiıon wıllen ehelos eben, allen Menschen

Was ann 1mM Eıinzelnen bezeugt werden?

ST Glaube 1st auch heute hei UNMS möglich
Eın erstes Grundzeugnıi1s gılt dem Glauben und seiner Möglichkeıt hıer und
heute ber dessen Modalıtäten und dıe Herausforderungen In der besonde-
1  S westeuropälischen Sıtuation mu hıer Tast es vorausgesetzt werden.
Wichtıig ware aber eıne Glaubensgestalt, dıe Offenheıt mıt Entschiedenheıit
verbindet und dıe auf nichtsektiererische WeIise mıiıt uUuNseTCNHN vielen nıchtglau-
benden, halbglaubenden TZeit-Genossen solıdarısch bleibt Natuürlıch ist DE-
rade dieses Zeugn1s der SaNzZCh Kırche aufgetragen; 1mM Stichwort eıner Neu-
evangelısıerung Westeuropas hat diıeser Auftrag eıne wichtige, TE1NC auch
nıcht ungefährliche Formel gefunden, 1e INa beım Wort „Evangelisıe-
o  rung das Wort „Inkulturation“ unerwähnt. ber innerhalb dieses uftrags
für dıe Kırche en Ordensgemeinschaften doch insofern iıhr eıgenes
Profil, als Menschen In einem en Ja NUunNn SahZ bewußt iıhr SanZC>S en
un Lebensglück auf dıe eıne Karte des aubens setzen
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Wa en UU Verbindlic.  eıtlen heraus LSt siınnvoll

Wir en ın eiıner Gesellschaft, dıe leicht Permuissıvıtät ne1gt; dıe dıe ahl
un Verbindlichkeıit gesellschaftlıcher und/’oder ethıscher Lebensregeln mOÖg-
lıchst reduzıeren trachtet, und In der das ennoch nıcht eiıntretende umtfas-
sende uCcC auf eınen immer noch großen Rest VO  = erbindlıchem zurück-
geführt wırd, den CS auch noch mındern oılt raien für Umweltsünder
werden hıer oft ausgenommen). In ihr könnten Ordensleute bezeugen, dalß
eın en AUus siınnvollen (# und bewußt eJahten Verbindlichkeiten nıcht
glücklich, sondern reıt und zulrieden macht und nıcht dıffuse, sondern mıt
sıch iıdentische Persönlichkeiten ZUTI olge hat In eıner Gesellschaft, In der
viele Menschen ngs VOT dem ıngehen VO Verbindlichkeiten aben, und
dıes AUus sechr verständlıchen Gründen (des eellen Pluralısmus), kann eın
olches Zeugnıi1s dıe ngs mındern helfen

Im en der Kırche, in der CS eın häufig unsıcheres Suchen nach mehr Mün-
dıgkeıt und eıne Wehleıdigkeıt gegenüber Autoriıtät auf der einen Seıte un
andererseılts eıne wıeder zunehmend M ZOTrOSE Forderung nach nıcht mehr Ira-
gendem Gehorsam o1Dt, könnten Ordensgemeinschaften bezeugen, WIE der
mündıge, d1enstbare und selbständıge Gehorsam 1Im Sınne VO  —_ Gal C-
hen könnte. DiIie Aufgabe, Gehorsam als „Dienet einander In L1ebe“ und den
„Fmeden 1m Sınn VO KOrT 14,353 als Antwort auf UNaAUSSCLOICH Chaotisches

en und nıcht ınfach bürokratıisches Parıeren erufung auf göttlı-
che aC ist gerade be1l Lebensgemeinschaften, dıe (GGehorsam eloben,
wiıichtıig verlockend, S1e wırd, meıne ich, durchaus insofern bereıts gelebt
als heute viellac. dıe en Heımat und Ort VOIN Offenheıt und Selbständıg-
keıt inmıtten restauratıver Tendenzen se1ın scheinen WOZU ihnen sıcher-
ıch ihr AUS ihren Tradıtionen herkommendes Gewicht

&2  &C Gemeinschaft annn bergend sein

Das eben Gesagte muündet In das Weıtere, das bezeugt werden kann. In einer
Gesellschaft, dıe auch Gemeinschaft und Miıteilnander oft 11UT „„DIS auf 1der-
ruf“‘ versteht und dıe sıch damıt nıcht mehr Freıheıt, aber weniıger eborgen-
heıt eingehandelt hat, ware auch diıeser Aspekt der Beachtung wert (O)rdens-
leute en C5S, daß CS Heılimat und Geborgenheıt auch dort 21Dt, Ianl nıcht
be1l jedem zweıtrangıgen Konftlıkt auseınanderlaufen kann. Z/ugegeben ist
TE1NC diıese Geborgenheıt ist nıcht dıe Nestwärme der Famılıe und kann CGS
nıcht SeIN.

G Kırche annn Glaubensheimat sein

Es g1ıbt heute viele Menschen, denen die ängel und Sunden der Kırche als
Vorwand für hre Distanzıerungen dıenen, oder deren Abstandnehmen wiıirk-
ıch VO ledem verursacht worden ist S1e scheinen eıne selbständıge und
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krıtische Kıirchlichkei nıcht mehr für möglıch halten Der auch nıcht
nıge kırchliche Chrısten (und Amtsträger sefifzen kırchliche Haltung mıt
krıtischem Konformıismus gleich. In dıeser Sıtuation ware CS eın wıichtiges
ZeugnIı1s, WENN Ordensgemeinschaften, dıe doch qals solche Jahnz eindeutıg
kırchlich sınd und dıe 11UT verständlıch sınd, eıne Kırchlichkei lebten, dıe
nıcht etwa mınderen FEıfers ware, dıe aber VO  = eıner reiıfen, iıllusıonslosen
1e ZUT Kırche gepragt ware, einer Kırche, dıe der einzZIge dauerhafte
„Fundort“ Chriıstı und das geschwiısterliche Mıteilinander mıt den anderen ist,
dıe auch Im Glauben unterwegs Siınd.

5 en KWA (Jutes, Erlöstes, eın eschen

hne d1eses Zeugnı1s wurde es Andere entwertet Es wırd wahrschemlıich
VO  z nıcht wenıgen Menschen auft dıe Ordensleute geschaut mıt der bangen
rage, Wads denn ohl 100 Letzten“ VO en halten sel, ob Ian sıch
einem ütıgen (rJott anvertirauen ürfe., ob letztlıch es gut SNl DZW. werde.
Kann INan Menschen iıhren Glauben ihr Eirlöstseirn anmerken? Hatte
Nıetzsche mıt seinem olft zıti1erten Wort 11UT Unrecht? Irauen Christen sıch,
sıch iıhres Erlöstseins freuen? WOoO Menschen In Lebensgemeinschaft —
INnNen SInd, dıe sıch auft das Evangelıum berult, mußte sıch doch zeıgen, ob S1E
nıcht 1L1UT rlösung lauben, sondern sıch gelöst fühlen un erfahren
wahrhafttıg keın unwichtiger Aspekt eiInes Zeugn1sses, dem UOrdensgemeı1n-
schaften vielleicht dringlıch erufen SINd.

52 USDILLC eın „veranstaltetes Zeugnis”
All das Bezeugte, wodurch Ordensleute für uUuNscCIC Zeıtgenossen und Miıt-
menschen wichtig werden könnten., wırd nıcht als Selbstzweck In Szene SC

noch trıtt wahrscheımnlich dırekt seinetwiıllen kaum eın ensch In
eiınen en eın Dıieses Zeugnıi1s „erg1bt sSiıch““. och Ist CS siıcherlich legıtım,
hlıer und da darüber nachzusiınnen, In den Spiegel schauen., damıt CS dann
wlıeder direkter gelebt werden annn olcher Besinnung ber dıe Jet-
zıge Sıtuation, dıe ufgaben, dıe Möglıchkeıten wollten auch diese ber-
legungen diıenen.
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